
Urn welt Perspektiven

Zukunftssichere
Strateg len

Die Mehrzahl der Schweizer Abwasserentsorgungsanlagen wurde mit Bundeszuschuss
in den 1960er- und 7Oer-Jahren gebaut. Heute sind viele Anlagen in die Jahre gekom-
men. Für die Entscheidung über eine Erneuerung der Anlage müssen die mog!ichen
Entw!cklungen von Abwassermenge und Reinigungsanspruchen sowie die Wirtschaft
Iichkeit der Losung über die gesamte Laufzeit der Investition berücksichtigt werden. In
einem vom Schweizerischen Nationalfonds geforderten Forschungsvorhaben entwi-
ckelt die Eawag, das Wasserforschungsinstitut des ETH-Bereichs, eine Planungsmetho-
de, mit der mog!iche zukunftige Herausforderungen für die kommunale Sied!ungswas-
serwirtschaft abgeschatzt werden undverschiedene Handlungsoptionen bewertet und
zu einem nachhaltigen Strategieplan zusammengefugt werden.

VON ECKHARD STöRMER UND

ANJA HERLYN

D
ie schweizerische Abwasser-
entsorgungswirtschaft befindet
sich auf einem hohen Niveau

mit einem Anschlussgrad von 97 Pro-
zent der Wohnbevolkerung und einer
im internationalen Vergleich hohen
Reinigungsleistung. Die Infrastruktur
besteht im Wesentlichen aus Kanali-
sationsnetz und den Reinigungsanla-
gen. Beide Elemente werden in den
Kommunen haufig von verschiedenen
Institutionen betrieben und sind weit-
gehend sehr kleinteilig organisiert.

Eine aktuelle Bestandsaufnahme
der Schweizer Abwasserentsorgungs-
wirtschaft (Eawag-Bafu-Projekt: A.
Herlyn & M. Maurer, <<Zustand, Kosten
und Investitionsbedarf in der Schwei-
zerischen Siedlungsentwasserung>>
finanziert durch das Bundesamt für
Umwelt, Bern 2006) zeigt die Situati-
on auf: 3200 Organisationen besitzen
Kanalisationsleitungen (ohne private
Anschlusskanäle). Quasi jede der 2761
Schweizer Gemeinden ist im Besitz von
Gemeindekanälen, insgesamt in einer

Lange von 42 000 km. Zusätzlich be-
sitzen noch die Abwasserreinigungs-
anlagen und dritte Organisationen
Sammelkanale in einer Gesamtlange
von 5000 km. Kanalisation ist teuer zu
erstellen, hat jedoch geringe laufende
Kosten. Dennoch muss sie fachkundig
gewartet und der bauliche technische
Zustand regelmassig erhoben werden,
um mit Reparaturen und Sanierungen
das Netz funktionsfahig zu erhalten
und die Lebensdauer zu erhOhen. Für
die Sanierungs- und Erneuerungs-
massnahmen der Kanalisation muss
ausreichend Kapital aus den Abwas-
sergebuhren angespart werden, urn
diese finanzieren zu kOnnen.

Die etwa 760 Abwasserreinigungs-
anlagen (ARA) — berucksichtigt sind
diejenigen Uber 500 Einwohnergleich-
werte (EGW) — sind im Besitz von 700
unterschiedlichen Organisationen. Le-
diglich wenige grosse kantonale Orga-
nisationen und Verbände betreiben
mehr als eine ARA. Uber die Haifte
der ARAs wird von Gemeinden be-
trieben, etwa 40 Prozent von Verbän-
den und 5 Prozent von kantonalen
Organisationen. Dabei sind lediglich
11 Prozent der Anlagen grosser 50000
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EGW. Diese Anlagen werden haufig
von mehreren Personen betrieben,
wodurch eine höhere Spezialisierung
des Personals moglich ist. Eine ARA
von der Grösse zwischen 10 000 und
50 000 EGW (27 Prozent der Anlagen)
wird in der Regel von einem oder we-
nigen Generalisten in Vollzeit bedient,
und der Grossteil der Anlagen (62
Prozent) ist noch kleiner und wird oft
nur in Teilzeit betreut.

ARA: Grosser Sanierungs-
bedarfsteht an

Wachsende AnsprUche an die Rei-
nigungsleistung erfordern einen opti-
malen Betrieb einer ARA. Dieser be-
darf eines Einsatzes von qualifiziertem
Personal. Durch die Aufgabenteilung
im Betrieb von Kanalisationsnetz und
Reinigungsanlagen bietet sich einer-
seits die Chance einer Spezialisierung
bei der Aufgabenerfullung, beinhaltet
aber andererseits die Gefahr von Ko-
ordinationsdefiziten bei der Langfrist-
planung und weniger intensiven Ab-
stimmungen im Betrieb. Die Vielzahl
der Betreiber mit zum Teil sehr klei-
nen Anlagen führt dazu, dass em Ler-
nen Uber den Umgang mit Problemen
von Anlagen bzw. über Moglichkeiten
der Erneuerung und des Ersatzes von
Anlagen kaum in den Organisationen
selbst erfolgen kann, sondern haupt-
sächlich über Dritte wie Berufs- und
Wasserwirtschaftsverbände oder Uber
beauftragte Planungs- und Ingenieur-
büros.

Die UnternehmensfUhrung, und
damit die Festlegung der Gesamtent-
wicklung der Abwasserentsorgung in
der Gemeinde und der Region obliegt
meistens den Gemeinden oder Zusam-
menschlUssen von Gemeinden. Die
Fuhrungsaufgabe wird in kleineren
Institutionen nur als Teilzeitaufgabe
zusammen mit anderen kommunalen
Fragen der Siedlungs- und Wirtschaft-
sentwicklung bearbeitet.

Da die Mehrzahl der Abwasserin-
frastrukturen in den 1960er- und 7Oer-

Jahren errichtet wurden, steht derzeit
eine grosse Welle von ErtUchtigungs-,
Erneuerungs- und Ersatzmassnahmen
an. Diese Investitionen mUssen den
Anforderungen der Zukunft entspre-
chend der langen Lebensdauer der
Anlagen gerecht werden, was eine
hohe Kompetenz in der Entwicklung
einer Langfriststrategie für Infrastruk-
tur erfordert.

Traditionelle Planungen gehen oft
von einer Trendfortschreibung der
Entwicklungen der letzten Jahre aus.
Trendanderungen oder neue Ent-
wicklungen werden dabei haufig nur
unzureichend berucksichtigt. Wäh-
rend Trendfortschreibungen für einen
kurz- bis mitteifristigen Zeitraum eine
pragmatische und sinnvolle Herange-
hensweise sind, müssen für langfristige

Investitionen vielfaltige Unsicherhei-
ten mit in Betracht gezogen werden.

Strukturwandel in der
Siedlungswasserwirtschaft

Die Unsicherheiten über die lang-
fristige Entwicklung von Wasserin-
frastruktursystemen sind beträchtlich
gewachsen. Treiber einer wachsenden
Kompkxitat in diesem Sektor sind et-
wa:

neue gesetzliche Rahmenhedin-
gungen (z. B. Privatisierungshestre-
bungen. erhöhte Reinigungsanfor-
derungen bei Mikroverunreini-
gungen)
sinkende finanzielle Stabilitat der
Gemeinden als Trager der Infra-
strukturen und der Ahwasserer-
zeuger als Kunden
Risiken von neuartigen Verschmut-
zungsformen oder Hygienevor-
schriften
neue Technologien (z.B. dezentrale
Reinigungsanlagen. anaerohe Rei-
nigungstechnologien)
regionale Bevolkerungs- und Wirt-
schaftsentwicklung und
Skepsis von Gruppierungen aus
Wissenschaft, Politik und O'fent-
Iichkeit gegenuber der Nachhaltig-
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keit des konventionellen zentralen
Abwassersystems und Forderung
nach neuen ressourceneffizienten
Technologien oder aligemein nach-
haltigeren Losurigen.
Die Siedlungswasserwirtschaft

zeichnet sich durch em hohes Behar-
rungsvermOgen aus durch die Lang-
lebigkeit der Anlagen, die offentliche
Unternehmensstruktur und ingenieur-
technische Dominanz bei der Losungs-
suche und Technologieentwicklung.
Diese Stabilität fUhrt dazu, dass eher
in kleinen Schritten Verbesserungen
des bestehenden Systems vorgenom-
men werden und sich radikale Inno-
vationen kaum durchsetzen können.
Schnelle und flexible Anpassungen
an neue Herausforderungen sind nur
schwer umzusetzen. Die zunehmenden
Unsicherheiten erfordern jedoch gera-
de eine erhöhte Flexibilität der Aufga-
benerfullung. Während die Abwasser-
wirtschaft mit ihrer hauptsachlich in
den 1960er- und 7Oer-Jahren errich-
teten Infrastruktur heute im Grossen
und Ganzen gut betrieben wird, kann
sich diese Situation durch Verschär-
fung von externen Rahmenbedin-
gungen andern. Im Extremfall kann
dies zu einem <<Katastrophenszenario>>
fUhren, in der die Abwasserreinigungs-
unternehmen technisch und finanziell
nicht mehr in der Lage sind, die ihnen
aufgetragenen Aufgaben ordnungsge-
mass zu erfüllen. Daher ist eine Steige-
rung der Planungskornpetenz der re-
gionalen Entsorgungswirtschaft notig,
urn zukunftige Gefahrdungen recht-
zeitig zu erkennen und zukunftsfahige
Losung zu implementieren, weiche die
Problerne effizient und effektiv bewäl-
tigen können.

Langfristplanung muss die mog-
lichen Entwicklungen von Nachfrage
(Abwasseraufkommen), Reinigungs-
anforderungen, wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen und technischen
Entwicklungen mitberUcksichtigen,
urn eine über die Nutzungsdauer der
Anlage hinaus tragfahige Losung zu

erhalten. Dabei sind regionale Beson-
derheiten zu berucksichtigen, da eine
angepasste technische und organisato-
rische Losung von den Siedlungs- und
Wirtschaftsstrukturen, den Nachfrage-
bedingungen, der bestehenden tech-
nischen Infrastruktur, den Kosten-
strukturen, dem Organisationsmodell
der Trager sowie dem Naturraurn und
anderen regionalen Spezifika abhän-
gig ist. Durch die enge Verknupfung
zwischen Siedlungsstrukturentwick-
lung und Abwasserentsorgung ist em
regionaler Ansatz bei der Zukunfts-
planung notwendig.

Sicherheit durch Strategie-
entwick!ung

Damit trotz den bestehenden Un-
sicherheiten rnoglichst robuste Ent-
scheidungen zur Entwicklung einer
nachhaltigen kornmunalen Abwas-
serwirtschaft gefallt werden können,
entwickeln die Eawag und Partner
eine zukunftsorientierte Plan ungs-
methode unter dem Namen <<Regional
Infrastructure Foresight>> (RIF). Die-
se basiert aufVorausschau-Methoden,
die seit den 1960er-Jahren vor allem in
der unternehmerischen Strategieent-
wicklung für Produkt- und Technolo-
gieplanung angewendet werden. Die
RIF-Methodik erlaubt den Entschei-
dungstragern der Abwasserwirtschaft,
zusarnrnen mit wichtigen Interessen-
vertretern verschiedene Szenarien
zu entwickeln, wie die Abwasserwirt-
schaft in ihrer Gemeinde oder Region
in 25 Jahren aussehen könnte. Damit
deckt die Planung einen weitaus Ian-
geren Zeithorizont als üblich ab, und
unsichere mogliche Zukunftsentwick-
lungen werden <<für den Fall des Falles>>
aufVorrat mitgedacht. Zusätzlich wird
em breiteres Optionenspektrum bei
der Alternativensuche berucksichtigt,
da neben konventionellen Varianten
auch neue, teilweise noch im Entwick-
lungsstadium befindliche technische
und organisatorische Alternativen
uberpruft werden (wie z.B. Losungen
mit eingeschlossener Phosphor- und
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EnergierUckgewinnung, Beseitigung
von Mikroverunreinigungen am Ent-
stehungsort). Die Optionen werden
auf ihre Tauglichkeit im Rahmen der
zukunftigen lokalen und regionalen
Rahmenbedingungen gepruft. Er-
gebnis dieses Vorausschauprozesses
ist em Iangfristig ausgerichteter Stra-
tegieplan. Dieser bildet mit dem er-
mittelten OptionenbUndel und dem
Bewusstsein für mogliche zukUnftige
Herausforderungen die Grundlage
für eine zielgerichtete Entwicklungs-
planung der kommunalen und regio-
nalen Abwasserwirtschaft.
Szenarioentwicklung
in Workshops

Tm Detail läuft der Strategieent-
wicklungsprozess folgendermassen
ab (vgl. Abb. 1). In den interessierten
Gemeinden oder Abwasserverbänden
wird em Kernteam aus zwei bis drei
Planungsverantwortlichen der Sied-
lungswasserwirtschaft gebildet. Dies
können beispielsweise em ARA-Be-
treiber, em Planungsingenieur und re-
levante Gemeindepolitiker sein. Diese
müssen motiviert scm, sich offen in die
langfristige Zukunft hineinzudenken
und daraus Schlussfolgerungen für die
Ausrichtung der regionalen Abwas-
serwirtschaft zu ziehen.

Für die zwei zentralen RIF-Work-
shops werden mehrere regionale
Interessenvertreter in den Planungs-
prozess einbezogen. Dies können bei-
spielsweise Gemeindevertreter von
weiteren Gemeinden sein, Beteiligte
aus lokalenAgenda-21-Projekten oder
Vertreter von Grosseinleitern (Indus-
triebetriebe). Sie soilten bereit scm,
einen konstruktiven Beitrag für die
Planung zu leisten. Die kommunale
Offentlichkeit soilte über den Prozess
und seine Ergebnisse informiert wer-
den. In einzelnen Phasen mit offener
Diskussion unter den Teilnehmern der
Workshops bietet es sich jedoch an,
Vertraulichkeit Uber Argumente und
Ergebnisse zu bewahren.

In der Vorbereitungsphase wird mit

dem Kernteam eine Bestandsaufnah-
me (Stärken-Schwachen-Chancen-Ri-
siken-Analyse) zu Organisation (Be-
trieb und Planung) und Technik der
vorhandenen Infrastruktur ersteilt.
In einer weiteren Analyse werden
die Beteiligten und Anspruchsgrup-
pen von Entsorgungsplanung und des
-betriebs identifiziert und daraus die
Teilnehmer für die Workshops fest-
gelegt. Ausserdem werden aligemeine
Einflussfaktoren, welche die Rahmen-
bedingungen der zukünftigen Abwas-
serentsorgung beeinflussen, aus best&
henden Studien zusammengetragen
und lokal-/regionalspezifische Fak-
toren ermittelt.

In einem ersten Workshop werden
gemeinsam mit Kernteam und Interes-
senvertretern mogliche Bilder der Zu-
kunft der regionalen Abwasserentsor-
gung entwickelt. Für die als besonders
wichtig erachteten Einflussfaktoren
werden unterschiedliche mogliche
Zukunftsentwicklungen bestimmt und
daraus konsistente Kombinationen
abgeleitet und zu Zukunftsbildern
verdichtet. Die Beteiligung von Inte-
ressenvertretern an dieser Szenario-
entwicklung ist besonders wichtig, da
durch die unterschiedlichen Blickwin-
kel zusätzliche Sichtweisen und Refle-
xionen eingebracht werden.

In der Nachbereitungsphase wer-
den die Szenarien im Kernteam auf-
bereitet und der voraussichtliche
Handlungsdruck auf die Siedlungs-
wasserwirtschaft durch neue in der
Zukunft entstehende Herausforde-
rungen bestimmt. Bezogen auf diese
Herausforderungen werden mogliche
Massnahmen diskutiert. Neben Stan-
dardtechnologien und -organisations-
formen und ihren Varianten werden
auch Optionen berücksichtigt, die erst
in der Entwicklungsphase sind und
erst in einigen Jahren Marktreife er-
reichen können.

In einem zweiten Workshop mit
den Interessenvertretern werden diese
Handlungsoptionen in Bezug auf zu-
kUnftige Herausforderungen bewer-
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tet und besonders robuste Optionen
ausgewahit. Als robust gelten die Op-
tionen dann, wenn sic eine geeignete
Losung für mehrere mogliche Szena-
rien darstellen. Schliesslich werden
mogliche Optionenbundel diskutiert,
weiche die Grundlage einer langfris-
tigen Strategic im Umgang mit den
zukUnftigen Herausforderungen bil-
den könnten. Durch die Einbeziehung
der Interessenvertreter in dieser Stufe
werden mogliche Vorbehalte gegen-
uber bestimmten Losungen schon in
einer frühen Phase erkundet und die
Akzeptanz unkonventioneller Lö-
sungen erhöht.

Lang frist-Strategien
skizzieren

In der Nachbereitung wird die Be-
wertung der Handlungsoptionen im
Kernteam nochmals verfeinert und
zu einem Strategieplan verdichtet, an
dern sich die langfristige Planung des
Abwasserinfrastruktursystems orien-
tieren kann. Der Strategieplan stelit
em Produkt zur Vorbereitung der
Planungen dar, der die Optionenbun-
del technischer und organisatorischer
Losungen (mit ihrem geeigneten Re-
alisierungszeitpunkt). Dieser Plan
wird in einer Abschlussveranstaltung
den Workshopteilnehmern vorge-
stelit und nochmals diskutiert. Daran
anschliessend kann er der Offent-
lichkeit vorgestelit werden. Damit
setzt dieses Instrument in einer sehr
frUhen Planungsphase an und bietet
den Entscheidungstragern rechtzeitig
Uberblick uber mogliche Zukunfts-
entwicklungen sowie Zeitpunkt und
Art moglicher zukunftsfahiger Lö-
sungsvarianten.

Mit der DurchfUhrung eines sol-
chen Vorausschauprozesses erhöht
sich die Planungssicherheit, da ver-
schiedene auch unsichere mogliche
zukUnftige Entwickiungen beruck-
sichtigt werden. Dies ist em <Denken
auf Vorrat>>, urn vorbereitet zu scm auf
Zukünfte, die nicht der Fortschreibung

der heutigen Trends entsprechen. Bei
den Handlungsoptionen werden mehr
und flexiblere Alternativen erwogen
als im konventionellen Planungspro-
zess, was die Handlungskompetenz
erhöht. Durch die Teilnahme am Vor-
ausschauprozess selbst verbessert
sich die Kompetenz der Planer und
Entscheidungstrager zur Entwicklung
und Bewertung von Strategien. da Er-
fahrungen mit Techniken komplexer
zukunftsoffener Plan ungsprozesse
gewonnen werden. Durch die Einbe-
ziehung von Interessenvertretern in
einzelnen Phasen kommen die Politi-
ker und Planer der Forderung nach,
Betroffene am Planungsprozess zu
beteiligen und diesen transparent zu
gestalten. Ausserdem erhalten sic da-
durch seibst Einblick in Beurteilungs-
massstäbe von Anspruchsgruppen.

Diese neuartige Planungsmethode
wird ab Herbst 2006 bis Ende 2007 an
drei Falibeispielen getestet und ver-
feinert. Die Ergebnisse der Pilotstudien
werden in einem Leitfaden für Exper-
ten und Berater der Siedlungswasser-
wirtschaft zusammengestellt. Dieser
vorausschauende Strategieplanungs-
prozess soil, nach erfoigreichem Ablauf
der Pilotprojekte, bei der Planung von
Abwasserinfrastrukturen breite An-
wendungfinden.

Dr. Eckhard Störmer
Projektleiter an der Eawag, Abtellung
Sozialwissenschaftliche Innovations for-
schung, Koordinator des Projekts Regio-
na/Infrastructure Foresight (RIF).

Anja Herlyn
DipI. Ing., Proj ektmitarbeiterin an der Ea-
wag, Abteilung Ingenieurwissenschaften,
Wasser-Infrastruktur-Management.
DurchfUhrung des Eawag-Bafu-Projekts
Zustand, Kosten und Investitionsbedarf
in der Schweizerischen Sled/un gsentwas-
serung.
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We/the, sind die Anfwdenrngen an die Abwasserwfrtschaft von morgen?

Projektinformationen
Projekt tRegionaI Infrastructure Fore-
sights (RIF) — Nachhaltige StrategEe-
planung für die kommunale Abwas-
serentsorgunq.
Projektpartner: Eawag, das Wassertor-
schungsinstitut rn ETI-I-Bereich, Empa
Forschungsinstitution für Materialwi5-
senschaften und lechnologie, nstitut für
System- und Innovationsforsdiung der
Fraunhofer-Gesellschaft, ETFI Zurich, so-
wie die Universitat Bern.
Gefordert durch den Schweizerischen
Nationalfonds (NFP 54, Nachhaltige Sled-
lungs- und lnfrastrukturentwickung).

Weitere Informationen:
wlmv (inn. ch

www.otpS4.th
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Abbildung 1:Ablaufdes WF-Strategieentwkklungs-Prozesses.
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